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1. DEZEMBER

Es war an einem dunklen Winterabend in der kleinen Hütte 
Skrolycka. Kattrinna, die Bäuerin, saß da und spann, und die Katze 
lag auf  ihrem Schoß und spann auch, so gut sie konnte. Der Mann, Jan 
Andersson, saß am Herde und wärmte sich mit dem Rücken gegen das 
Feuer. Er war den ganzen Tag in Erik Fallas Wald gewesen und hatte 
Holz gehackt, da konnte niemand von ihm verlangen, dass er jetzt, wo 
er daheim war, noch eine andere Arbeit vornehmen sollte. Nicht ein-
mal Kattrinna hatte etwas dagegen einzuwenden, dass er jetzt nichts 
anderes tat, als mit ihrem kleinen Mädchen spielte und plauderte, das 
diesen Winter in sein fünftes Jahr ging.

Kattrinna saß in ihren eigenen Gedanken da und hörte nicht viel da-
rauf, was der Mann und das Kind miteinander schwatzten. Aber auf  
eines hielt sie strenge. Sie konnte es nicht leiden, wenn Jan der Kleinen 
sagte, dass sie so schön und besonders sei, und das tat er gar zu gerne. 
Denn wenn Klara Gulla schon als kleines Kind eine hohe Meinung 
von sich selbst bekam, dann wusste ja Kattrinna, dass nie und nimmer 
ein vernünftiges Frauenzimmer aus ihr werden konnte.
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Jan trieb es zu arg, er kam auf  alles Mögliche, was das Kind hoffärtig 
machen musste. Aber an diesem Abend war Kattrinna ganz ruhig, 
denn nun saß er da und erzählte von Dingen, die sich früher einmal in 
der Welt zugetragen hatten, zu der Zeit, als die Erde erschaffen wurde 
und die Menschen sie zu erfüllen begannen. Er war gerade dabei, die 
alte Geschichte vom Turm zu Babel zu erzählen, und da konnte man 
ja hoffen, dass er keine Gelegenheit finden würde, mit seinen gewohn-
ten Torheiten zu kommen.

»Ja, und da haben sie Lehm herbeigeschleppt«, sagte Jan, »und sie 
haben Ziegel geschlagen, und Kalk haben sie gelöscht und ein Gerüst 
aufgerichtet, und mit jedem Tag ist der Turm höher geworden.

Sie haben schon gewusst, dass es unserem Herrgott nicht recht ist, 
wenn sie den Turm bauen, aber danach haben sie nicht viel gefragt. 
Denn sie hatten sich’s einmal vorgenommen, sie wollten bis zum Him-
mel hinauf, um zu sehen, wie’s dort ausschaut.

›Hört einmal, ihr guten Leute‹, hat da der liebe Gott gesagt, ›jetzt sag 
ich’s euch aber zum letzten Mal: Wenn ihr nicht gleich von hier weg-
geht und mit der Bauerei aufhört, dann kann ich mir nicht helfen, ich 
muss ein Unglück über euch kommen lassen. Und das wird ein solches 
Unglück sein, das ihr nie loswerdet, und niemand kann euch dagegen 
helfen.‹

Aber die Menschen, die haben sich gedacht, ach was, unser Herrgott 
wird schon langmütig sein, wie gewöhnlich. 

Und sie haben weiter an ihrem Turm gebaut, und jeden Tag sind sie 
ein Stückel höher gekommen.

Da ist aber unser Herrgott hergegangen und hat ihre Sprache ganz 
durcheinandergebracht. Siehst, bis zu dem Tag haben sie so gespro-
chen, dass eins das andere verstanden hat, aber jetzt war’s damit aus.

Wenn die Maurermeister jetzt sagen wollten: ›Gib mir Lehm!‹ Dann 
haben sie anstatt dessen gesagt: ›Fitzliputzli Fitzliputzli.‹ Und wenn die 
Lehrlinge haben fragen wollen, was sie denn meinen, da haben sie ge-
sagt: ›Erbe, derbe, mirbe, marbe.‹ Na, da kann man sich nicht wun-
dern, dass sie sich nicht verstanden haben.

Die Meister, die haben geglaubt, die Lehrlinge wollen sie zum Narren 
halten. Aber wenn sie sagen wollten: Sprecht doch ordentlich, dann 
haben sie gesagt: ›Ullen dullen dorf !‹ Na, und wenn die Lehrlinge fra-
gen wollten, warum sie ein so böses Gesicht machen, da haben sie 
nichts anderes herausgebracht als: ›Abrakadabra?‹

Und da sind sie alle miteinander zornig geworden und sind sich in die 
Haare gefahren und haben zu raufen angefangen.

Na, und von dem Tag an war’s aus mit der Freundschaft zwischen 
den Menschen, und niemand hat mehr daran gedacht, weiter an dem 
Turm zu bauen, sondern ein jedes ist für sich gegangen.«

Als Jan in seiner Erzählung so weit gekommen war, schielte er zu 
Kattrinna hinüber. Der Spinnrocken stand stille, und es sah beinahe 
aus, als seien Frau und Katze eingeschlummert. Da nahm Jan seine 
Erzählung wieder auf. Er senkte die Stimme nur ein wenig.

»Aber unter all den anderen dort in Babylon, die an dem Turm ge-
baut hatten, war auch ein König und eine Königin, und die hatten eine 
kleine Prinzessin. Und auf  einmal fängt auch dieses kleine Mädel an, 
so närrisch zu sprechen, dass ihre Eltern und alle anderen Leute nicht 
ein einziges Wort verstanden haben.






